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Berlin 30. Juli 1884 

 

Hochgeehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 

 

Es würde dem allgemeinen Interesse wenig entsprechen, wenn ich mit einer 

Erfahrung, die ich vor ca. 30 Jahren gemacht habe, zurückhalten wollte. 

Ich war damals in der Mitte der zwanziger Jahre als ich mit Krankheitserscheinungen 

zu kämpfen hatte, welche allgemein als Symptome der Schwindsucht galten – 

Auswurf, Bluthusten, Brustbeschwerden, Appetitlosigkeit etc. – Ein älterer Freund 

erzählte mir, daß er in dem gleichen Lebensalter von denselben Krankheits-

erscheinungen heimgesucht, aber davon wieder befreit worden, indem er auf 

Anrathen eines alten Arztes, getrocknete Wurzeln des sogenannten Schellkrautes in 

Branntwein gelegt und täglich ein- oder zweimal davon getrunken habe. Ich that 

dasselbe und – der Appetit trat wieder ein, der Auswurf hörte auf und der Bluthusten 

war verschwunden. Allerdings stellten sich die Erscheinungen mehre Male wieder 

ein, immer aber half das gedachte Mittel, bis sie schließlich ganz aufhörten. 

Ich hatte durchaus keinen Grund inbetreff der Anwendung dieses Mittels zu 

schweigen, aber ich begegnete bei Medicinern und Laien einem allgemeinen 

Kopfschütteln. 

Heute liegt die Sache anders! Heute, wo die sogenannte Cognac-Kur mit Erfolg 

angewendet wird, kann ich mich der Ueberzeugung nicht verschließen, daß eine 

recht innige Verwandtschaft zwischen der Wirkung des Schellkrautes und des 

Cognac in betreff der Zerstörung der Bacillen besteht. 

Ew. Hochwohlgeboren diese Wahrnehmung unterbreitend, zeichne ich 

Hochachtungsvoll und ergebenst 

Klokow 

Redakteur 
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